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hin noch Milde walten, indem er ungeachtet der Strafen und

Urteile, welchc übcr Angehörige der Vogtei Jaun ergangen
waren, die Landschaft im Genuß der Allmende beließ ').

Drittes Kapitel.

Dic Allmendordnnng der Landschaft Inun bis Anfang des

18. Jahrhunderts.

Unter Allmend odcr gemeiner Mark versteht man das

ungeteilt gebliebene Wald- und Weideland, die gemeinen Gewässer
nnd Brunnen, Steinbrüche, Lehm- und Sandgruben u. s. w. Nach
älterem schweizerischen Sprachgebrauch ivird unter Allmend, im
Gegensatz znm Sondereigen und zum Erbe, der aus der alten
Mark- Dorf- und Hofverfassnng stammende, nicht aufgeteilte Rest
der Gemcinmark verstanden, dcr sich heute entweder im Eigentum
von aus den Rechtsnachfolgern dcr früheren Mark- Dorf- oder

Hvfgcnossen bestehenden Bürger resp. Einwohnergemeinden oder

sonstigen öffentlichen Korporationen befindet, so weit er ausschließlich

oder doch vorzugsweise von den berechtigten Genossen genntzt
nnd entweder gar nicht odcr nur nebenbei zur Befriedigung von
Gemeindebednrfnissen verwendet wird °).

Ueber die früheste Art nnd Weise der Allmenobcnntzung in

Jann, ob die Ansäßigcn Anteil an der gemeinen Mark nach

bestimmten Regeln, wie das später der Fall ist, oder jeder nach

feinem Bedürfnisse hatte, wissen wir nichts. Daß abcr dic Allmend
in der ältesten wirtschaftlichen und sozialen Ordnung der Landschaft

Jann eine große Bedeutung hatte, ergibt sich schon ans dem

Umfang derselben. Das Sondcreigen scheint fich ncbcn der

Allmend in Jann schon ziemlich früh entwickelt zn haben; denn die

älteste Ncdaktivn dcs Landrechts enthält, und zwar an erster Stelle,
eine Bestimmnng, wclche sich auf Beilegung von Streitigkeiten

') Ratserkanntnussenbiichcr, Bd, 37, lol. 279, (7. Mai 1636),

2) V, Miaskowski, Die schweizerische Allmend in ihrer geschichtlichen Ent-

wicllnng vom XIII, Jahrhundert bis zur Gegenwart (Staats- und

sozialwissenschaftliche Forschnngen herausg, von G, Schmoller, II, Heft, 4, p. 1).
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zwischen Bcnntzcrn der Allmend in Bezug nnf die gemeine Weidfahrt

und andern in Jann begüterten, seien es Einwvhner oder

Fremde, bezieht.

Diese Bestimmnng enthält zugleich die älteste Vcrvrdnnng
über die Allmend und besagt, daß, wenn sich wegen der Abgrenzung

der Allmend vom Sondereigen zwischen Landlcutcn von Jann
Streitigkeiten erheben, so sollen zwei oder drei Landlcutc den

Streit beilegen; ist aber cin Fremder, in Jaun begüterter dabei

beteiligt, so sind fremde Schiedsrichter herbeizuziehen. Im Jahre
1510 wird vom Freibnrger Rat den Landlcutcn von Jann
anheimgestellt, die Fremden, welche sich mit Erlaubniß dcs Rates
in Jaun niederlassen, an der Allmend teilnehmen zu lassen odcr

nicht. Kurz darauf (1512) wurde vom Rat von Freiburg
beschlossen, daß diejenigen in Jaun begüterten Fremden, welche

nnch zur Tragung der allgemeinen Kosten herangezogen werden,

„mit bosckeidenksit uncl zimliek" an dcr Allmend teilnehmen
können. Durch die neue Kodifizicrung des Landrechts im Jahre
1560 wurden die früheren Bestimmungen desselben in Bezug auf
die Allmend bestätigt.

Im Jahre 1576 gelangte die Landschaft Jaun, untcr
Vorlegung des Landbricfes an den Rat von Freibnrg, mit der Bitte'),
„das clor Rat darinnen sins gütige verbessrung in clem arti-
Ksi betrsttend clis beziignuss und erwaruvg irsr alinenden
wider clis usslendigen, so guter in <Isr laudsckatt äouu Ks-

sitzsud, tliuu lasssu wslts, unci besonder naeklassen, clas wan
spiin und stüss siok wurden zutragen zwiscken dsr landscdatt
und sondsrkarsn Personen, so vis als im land guter inkabsn
und an dis almsvd stosssnd, vou wegsn dsr almsnd und ge-
meinen vveidtart, siu srbarkeit der alten lavdliitsv, die im
land gssesssu wsrsn, darumb bszügsn möge, uss dsr ursack
das, wo es nit gesekeks, nit wol mögliok ver, ir alminen und

gemeins veidtarten zu erkalten, so sollioks nit durek die

invoner, so trumk, erliek, unverliimbdot Kitt vveren, nit
möokt bezügt werden", in anderen Worten, dic Landschaft
verlangt, daß bei Streitigkeiten bezüglich der Allmend zwischen dcr

') Landtrog Jaun: Urkunde vom 10, Mai 1576.
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Landschaft und dort begüterter Fremden das Schiedsgericht aus

Bewohnern der Landschaft bestellt werden solle. Der Rat schließt

sich im wesentlich der Auffassung der Petenten an nnd entscheidet

„sovil clor artiksl äsr zügnuss äer almenclen betrifft, äas, van
ein soncierbarer, us« äer lanclsokatt äoun gssssser sick nit
siner inaroksn Kevügt, sonclers uff äis gsmeine alm grifft,
ein gemeins lanäsckatt ins äarumk türnemen unä äie erka-
ristsn alten, so umk äis vüsssn, clarut lüren uncl äis marck
akssoksn lassen möge. Unä so äis, ouek äas grickt bv iren
eiäen seeken mögen, äas er übertaren sve, ins Keissev Kinäsr
siok rucken, ocler so ers nit gütliek tun vslt, mit urteil uuä
reckt clakin vvseu, uncl so clsrsslbig nit Kan srvvsen mit
gloubviircligon zügen, äas sr Ksin übergriff äsr marcksn ge-
tkao, soncler clas sin stuck biss an äas ort unä marck, so sr
ins zugeeignet gange, soll er vellig erkent vsrcisn. Klnä so

er sick äer urteil nit bonügt, mag er clieselb tür uns apps-
liereo, allclann uns vorbokaltonä, uns an clie, so zu zügen
clurck clie laväsekatt uncl clen viäersccker gestellt verclen,
äer varksit zu erkuncligen, uncl vas KillicK uvä reckt sin

wirt, clarübsr zu sprecken. Damit aber sollicd spänig sacken

unä marcken vermitten blvben, ist unser will, clas genannt
unser ersain lancllütt von äoun versekaffsn sollinä, clas ire
alminen gegen äen güttern, allercling naek billicKKeit unci

nacksag cler alten, so im lancl uuä anäersv« sitzsn, clock

«v« Ketrug uncl vorteil allentkalben gemaroket vsiüinä, wo
sis nit gsmarcket sinä, Lunst lassen vir äsnselbsn artiksl
äsr lancilütsn zugnusshalb bv sinem inbalt blvbsn,"

Gemäß obigem Urteil dcs Rates lag die Bcfugniß, die

erwähnten Streitigkeiten zn schlichten, bci dcr Landschaft in dem

Sinne, daß das Landgericht herbeigezogen werden mußte und dcn

Parteien das Relursrccht au den Freibnrger Rat zngesichert werde.

Wir erfahren ferner, daß eine vollständige Abgrenzung der

Allmend dcm Svndcreigen gcgcnübcr im Jahre 1576 noch nicht

vollständig durchgeführt war, was dann anch vft zu dcn erwähnten

Streitigkeiten führte; cine solche sollte nnn, laut Ratsbefehl,
durchgeführt werden.

Einc schriftlich fixierte Allmendordnung kam erst im Jahre
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1629 zu Stunde; dieselbe wurde von der Landschaft Jaun am
17. April anfgestellt') :

Oräuungsn wegsn besatzuvg cler almenä iu cler vogtv
äaun vor eiuer ganzen gsmeinä eleu 17. ^prellen 1629 ab-

gavgSN :

Zum ersten, so ist von äer ganzen gsmeinä mit mekrsr
Kanä angsnommsn unä Kestätiget woräen, äass in einem seäsm
äritten tkeii einer secleu türstatt tür zwo Kdüs sommerte
zwsntzig wucksn läng im gemeinen KKüsberg srt«lgen solle,
ekrkarliok unä in anäeren gemeinen bergen KrüoKIioK, was

er aber witer veek bat unä winteren mag als äie /wo KKüe,

mag er äässsIKig in äie gustiälmsnä triken, seäoek nit mekr,
nls ein KrucKross unä noek tür /wo KKüe gustveok, Kät er
wvter veek, so im lävcl gewintert woräen, so muss er von
äväoren äie weicl emptäoken unä äingen.

Zum änäeren welcke nüt winteren nüigsn, sollen im
gemeinen KKüsberg tür zw« KKüe besstzsu mögeu, soteru ääss

es riväerveek svenci uuä im laucl gewiutrst woräen, unä
niedt naek äer liecktmäss in ääs läuä Koutt woräen sve,
sonst gemeilllicd mag mau Kein trömkcl veek ult äie älmenä
trvken. DsmvacK äisssnigou, so nit allein Kein veek wintern
nüigenä unä ouek äieselbige ikre veroränste zwsv rinäerweiä
einem lancimanu zu vsrlvcksn nit önä, clerselbig mag /wo
meloKKKüe äarut trvken, wo er ciieseikigo bekommen mag,
sve im lanä oäer usssrtkalk.

Wotsrn aber äsrsslbig svue zwsv rinäerweiä weäsr Ks-

setzen noek im lanä verlveksn mockte, äsm gibt man uss

äem lanclsecksl seeks Kronen, uncl mag äerselkig in äer gust-
vgekalmenä Kein wvter anspraok Kabsn. Welliodsr absr im

KKüsberg svn weiä verliebt, äer soll im gustveokberg nüt
besetzen nnigen als äas ross, wau ers Kat uncl gewintret Kat.

Lelavgenä äis witttrouwev, soilsvä ciissslbigsn, wvll sie

in allen anäeren KsseKwüräen nit so wvt als äie männsr

verpliiektet, anstatt ciass anäere arme tür zw« KKüe Kesstzsnä,

') Frcib. Staatsarchiv - Ittrs« äs SsIIszarä«, n° L7: Landtrog

Jaun: Urkunde von 16S9 betreffend dic Besetzung der Allinend.
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nur für ei» KKüs trvbsn mögsn, vun sis Ksins Kimler Kaken,
Wan sie »Ker Kinder Kaken, mögen sis ouck wie anders arm«
Kit, tür zwo KKüe nftriksn, vorkekaiten diejenigen vvittwvber,
s« «nek vil winteren mögend, sollen dieselbigen gskalton
werden wis audsrs okgemelte, das ist im KKüsberg für zw«

KKüe, im rindsrbsrg für zwo KKüs und sin bruobross,
DemnaoK ist geordnet, dass ein jeder landmann naek

dem sr ultrvbt und nutzgst ul? dsr allmond, von slnsm jeden
rinderweid ein tagwan rüten, süberen und werken solls zu

orkaltuvg dsr gsmsinsn allmsnd. WellicKe aber demselben

nit naodgan und gskorsamen wollte, der soll für dasselkig jar
von jedem tag seods Katzen erlegsn, Wan sr aber diesem ab

mekr nit naoKKomsn worden, der soll für dasselblg jar dis
Nutzung siner weid verlorsn Kabsn.

Dstrsttend die riedsr, Kat siu jsder landmanu gwalt in
gsstrüosn und ungssüborten öden orten usszurüten und zu
rieden. Dasselblg mag er nutzen vier jar lang, naobdem soll
das ried zu der allmend gssüberet widorumb ussgesoblsgen
werden,

Zu mekrsr KarmKsrzigKsit, wan arme svend, so Ksin

erdrick Kabond, mögend dieselbigsn oin skrbarliobsn Krutgar-
gartsn und bündsn nacd irsr gslegsnksit ukl dsr allmsnd

uszunen und nutzen, so lang sie dessslbigen mangelbar sind

und nit tür ir eigeud.
Diese Allnicndordnung wurde dem Rate von Freibnrg

vorgelegt, welche dieselbe am 15. Mörz 1635 untcr dcm Vorbehalt

bestätigte'), daß, wenn die Armen von Jaun davon nicht befriedigt

wären und dagegen etwas cinwcndcn wollten, sic ihre
Beschwerde innerhalb einer bestimmten Frist vorbringen sollcn; nach

Ablauf dicscr Frist trcte die Ordnung in Kraft.
Im Jahre 1576 hatte dcr Rat von Frciburg, zur Vermeidung

von Zwist und Streitigkeiten in Bezug auf die Benützung

der Allmend, den Befehl gegeben, die Marchnng dcr Allmend, wo
das noch nicht geschehen sci, einzuführen. Diesem Befehl wnrde

nicht Folge geleistet, denn im Jahre 1637 teilt der Landvogt

') Landtrog von Jann: Urknndc vom 15, März 1635,
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dem Freiburger Rat mildaß sich die Laudleute von Jaun
weigern, die Zinsgüter in Schlag, Weiden nnd Allmend zu bringen

und mit guten Marchsteinen unterscheiden zu lassen. Nach

Anhörnng dcr Gemeinde entscheidet der Rat, daß Jann sich nicht

weigern solle, dns zu thun, was zur Erhaltung des Rechtes nnd

zur Vermeidung vvn Streitigkeiten dienen kann und verordnet, daß

von zwanzig zu zwanzig Schritt cin Marchstcin zu setzen sei. Die
Gemeinde wcndct dagegen ein, daß die Ausführung dieses

obrigkeitlichen Befehls mit allzugroßen Kosten verbunden sei nnd bittet
den Rat, die Gemeinde damit zn verschonen, nm ihr nicht große

Ausgaben zu verursachen. Der Rat änderte darauf seine

Verordnung dahin ab, daß die Steine nnr von fünfzig zu fünfzig
Schritt gesetzt werden sollen ^).

Im Jahre 1643 gelangte die Landschaft Jaun wieder in
Sachen der Allmend an den RatSie beriefen fich ans die

Allmendordnung vvm Jahre 1629, welche 1635 gcnchmigt worden

sei und anch jedem als Richtschnur dicue; „os svencl äbsr
ötliodo, clis uucisrstänclsucl clnrwicler zu Käncllon, sowol wvbs»
nls mänspersonen, äi« nit KussKüKIioK sinä, äävvoob wsiclsn
ull gemelten älrnenäsn nnäern KinivcKencl, wis ouob änclsrs
äie nur etwas zvtt, etlioks wol gnr nit iin lanä woknencl,
äenne wo zwen brüclor mit einnnclsr in einer busskältung
sitzencl, ouek w« ein muttsr mit ibren Kinclern bussbältst,
ääs nur ein KussKnItung ist, äie wcälencl ci«nnlet äie ällmsnä
lääev. 8« äber wiäer clsn inbält bestätigter «bberürter «rä-

nuvgen äireote sve unä streite, cläräureb wuräenä äis Kuss-

KüKKeKs länäiüt KvoKKcK bssekwnrt unä vervortkeilt weräen,
äesswegen sis uus umb äksekäffung sollicker missbrückeu

unäertünigsst gebeten. Zum äuäsren ibnen ouck gniiäig unä
vüterliek vsrkiilliek zu svn, cläss ikre nnekburen, so nit länäiüt
zu äoun sincl, von clem Koltzdouw äbgekältsn werclsnä, äsn

sis in ikrsn gemeinen Koltzern unä wöiclern, «Kn ikr vor-
wüsssn unä bewiiiigung, sowoKI in tellung buw- uls brenboltzes
türnemenä uncl als« ibnen grossen sekääen zutügeuä."

') Rcitserkanntimssenbücher, Bd, 27, KI, 340 cr.

'litrs« ä« tZellsgccrg«, n° 29 (I, Oktober 16,-17),

Rcitserkaimtimssenbttcher, Bd, 28, toi, 276-78,
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Dicse Eingabe der Landschaft Jann erfolgte am 6. Februar
1643. Der Rat beauftragte eine Kommission, die Eingabe zu
prüfen und darüber zn referiren. Auf Grund des eingelaufenen
Gutachtens fällte der Rat, am 29. Mai 1643, in der Angelegenheit

folgendes Urteil >):
„KK'stlicK betrellsnä clis nlmencl usstrvbung «clor lääung

cierselben, solls os gäntzlicken bv berürteu bestütigtsn orcl-

nungen clos 1635 snkrs vsrblvbsn nncl äsrgestält svu bewänt-
uuss KäKen, nucl änärist nit gebrückt wsräenä. Uncl welcker
«clor welcks äarwiclsr Känälen, uncl über clon inkält cliser

oränungen äie nllmenäsu belääev wurcls, cior oäer ciie solleuci
uncl weräevä üurck unsern nniptsmänn per stück, so zu viKI

goluäsn wöre woräen, umb clrvssig ptuncl busstellig svu. Zum
nucleren umb äie Koltztslluug in cien gemeinen wülclereu cliser

länclsckätt, äsrjenigen, clis äarzu Kein reckt Käbenä, solle ein
socier psr stück um zecken ptuncl Kusstellig svn, KälK clurck

unsern ämptsmän unci Kalb clurcb clie länclsckätt zu Ke/ücKen,
äis mcigs clnnnocb clas geleit stuck g,n sick Kringen uncl Ks-

Kälten, wo es vock in äer länclsckätt zu Knclen. In älleweg
soll sowol unser Kurgsr uucl äncier, so Kivclsr ääun was der-

gsn besitzencl, ir äit unä KärgeKräoKt reckt, so sie buken

mücktenä, vorkekälten svn,"
Mit diesem Entscheid, welcher eine Bestätigung der

früheren Allmendordnung enthält, war letztere bis Anfang des 18.

Jahrhunderts festgesetzt. Wiederum waren es Mißstände in dcr

Benutzung dcr Allmend, welche am 9. März 1700 die Vogtei

Jaun vor den Rat in Freiburg führte. Die Landleute beklagten

sich daß durch die zahlreichen Teilungen der Haushaltungen,
die Besatzungen auf der Allmend sehr vermehrt werden, weil die

ledigen Manns- und Weibspersonen doppelten Anteil an der

Allmend haben wollen, wodurch die Haushaltungen auf dem gemeinen

Kuhberg für zwanzig Wochen Weide gar zn kurz kommen.

Da dieser Punkt in der Allmcndordnung nicht genügend erörtert

sci, so bittet das Landgericht und dic Landsgemeinde dcn Rat,
über diesen Punkt der Billigkeit nach zu entscheiden. Die Peten-

') Landtrog Jaun: Urkunde vom 2ö, Mai 1643.

') Landtrog Jaun: Urkunde vom 9, Marz 1700.
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ten machen geltend, daß ledige Personen, welche znsammenwohncn,

nicht die Unkosten in der Haushaltung haben, wie die Familien,
welche mit Kindern gesegnet sind. Dazu kommt, daß die ledigen

Weibspersonen nicht dieselben Lasten, Waffen- und Frohndicnst
n. s. w. zu tragen haben, wie die Männer, ja sogar dazu untauglich

sind. Deshalb erachten die Petenten, daß Rechte und Pflichten

ungleich verteilt seien und bitten den Rat, die vorgetragene

Angelegenheit zn nntersnchen und darüber zu entscheiden.

Der Rat übergab des Gesuch einer Kommission niit der

Weisung, dasselbe gründlich zu untcrsnchcn nnd darüber zu
referiren. Am 10. März 1700 erfolgte in der Angelegenheit das

Urteil, und der Rat erließ darüber folgendes Reglement'):
Wir SoKuItKsiss uuä Rat clor Statt ?rvkurg tkuouä

Kunä Kismit mönuigüoksn, äas vor uus äou 9. Nertzev t700
jakrs ersckinsn soinä äis ekrsamms uusors iusoväors gstrüws
lisks uuäsrtkavsv, vsroräoste im namsu eivss ekrsammen

geriekt« uuä troivms lanclgemsin, äsr vogtv unä lanät-
sokatt äauu, weloks äurck inrsn lieben sekslmsistsr äaook

Lucciust in gegenwart unä Kvstancls äsr ekrsammen Martin
LosoKon stattdaitsrn äassIKsten, uvät äss laväsckrvbsrs Ni-
oksl Nossrs unäertkünig rspresentiert, vis /war Kievor äsn
17. ^priiis 1629 sin «ränuug unä reglsment wegen Kelaciung
äer almsnäsn in äer vogtv laun angessken unä Kockoker-
KsitKeK bestättigst woräen, äsn 15. Nsrtzsn 1635 signiert
Haus I'eter Oclet, wie auck nock nackwertks äen 29, Ivlav

1643, signiert Osorg ?stsr von NontenacK, wis mit mekrerev
in äsvsslken zu ssksn, avgsssken woräen, unä aker seitkür«
etweloke ineiäsutsn eivgstaileo, wslckg in sslbigsn okgsmslcl-
tsn auseken nit zu Knäeu, als KevamKIieKen wegen viitiiitigen
vertusilungsn clsr KusKaltuvgen, clurok wslcks äis Kslaäuvg
äer almsnäsn sskr vermskrst uuä vergröseret woräen, in-
äemms äis leeäigs maos- uuä wvkspsrsonsn äKsvsowoKI

äopplst zu laäen Kegekren, als cliejeoige, welcke iv grossen
KusKaltuogen stellen, gsstaltsu ut? äsm gsmsinsn KKüeKerg,
so tür 20 wocken lavg mit äsr grassung uit KsstoKsn Können,

') Ratserkailntnussenbücher, Bd. 30, tut, 351 ff.
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äie leclige wvbspsrsonen sonilorliok, wsloks wsäsr zug, nock
waokt, auok im takl clsr u«tk zu äen vviikren uncl walken

uvtüoktig, auok in ernüwrung uvä sübsruog äsr almsnäsn,
erkaltuvg stüg unä weg, wis gleiokkals äis lanclstrassen unä
vlkentliokou clienstKarKKeiten nit so vi! KesoKwürt, wis anäers^
wie soiekes alles äer längs nack uns vorkamen, ^,Is Kabenä

wir unssrs algsliekts mitrütk zur Kinlegung clissr KsscKwsr-
äsn gsoränst, KsnamKlicKsv äis woKIsclls KI. Zügmsistsr Hans
Kstsr von Loocarä, Herr zuo (lrangettes, KI. Crantz Gielaus
Von äer Wsiclt sambt Kl, äoston ägnatium ?rogin, jetzigen
lanclvogtsn zu äaun, auek naobwerts ikre KeKnäev äarüker
aufzusetzen, weloks siok Ksit äsm 10, Nartii 1700 zusammsn-
gstkan, unä gssproekeu, äas in bsstütigung vorgsksnäsn
oränungen unä anssken, es äsvselben in allem nackgelebt
weräen solle von äon inwokneren claselbsten äer KersoKakl't

äaun:
Unä ersten sollen äis leclige tcioktsr nur tür sin KKus

äsr almenä uncl bsgrasung gemessen, so aker zwsv «äer
mekr leclige tüobter zusammen würenä, sollen sie tür zw«
KKüe aut äem almevcl trvken mögen.

Wan aker ein lanäsüss, jakr unä tag aus äem lanä

verkleikt, als welcksr weäsr zug, nock waekt, uoek anäors
«tksntlicks äisnst im lanä Isistst, äsr soll niokts ulk äor aK

meocl kür äas jakr, so sr ausklsikst, trüken mögsn.
Diejenige lanclsässen aksr, weloks nur sin monat im

lavcl KleiKen, naekwertks äie ükrige zeit äes jakrs uss äsm

lancl Klibsn, sollsn nur tür ein KKus laäon mögen.

Diejenige aksr, so clrev «cler vier monaten im lancl,

äis ükrigs zeit aksr clss jakrs uss äem lanä Klibsn, clieselks

weräen auek kür zwo KKüs laäsn mögen, jeäook in äem ver-
stanä, äas sie ikr antksil äsr gemeinen bescdwsräsn Ksltsn

abstattsn.
Dnä s« jemanä, reiek «äer arm, etwas wiäer clissss

woklmeinliekes ansöksn, s« olksntlioken zu einss jeclessen

wüssen zu verlesen, unä Kunä zu tkun sein soll, siok bs-

sokwärä Kalten, auek stwas srkekliekss äarwiäsr sinzureäsn

Kälte, Kat sr termiu bis acut tag naek «steru, soloks ssivs
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KsseKwürden uns zu Kiudsrbringsn, wo »dsr dis clan KKsiner
derselken landsekatt demselben ausekun sied zu widersetzen
lüitte, soll odgedaodts auseken ssinon dsstand Kaden, und
als ein zusatz denen Kisvorigen reglemsntsn und «rdnungen
bevgetüegt uud zugesetzt werden, Kratt Kaken wie anders

articlev, so im vorigen avseken degrillen, darbsv es sein

dswandnus Kaken wurde, so lang es uus gstüllig, dessen zu

mekrer KsKrüttigung Kadend wir disseu zusatz mit unserem
seoret insigel bekröttigen lassen. ^,etum den 10. Ivlertzen
disses aksrmaklsn jadrs 1700.

Dieses Reglement ist nls ein Zusatz zur früheren Allmend-

ordnnng zu betrachten nnd regelt die angezogene Frage dahin,

daß eine ledige Tochter eine Knh, zwei oder mehr ledige Tochter

zwei Kühe ans dic Allmend zu treiben berechtigt sind. Wenn

ein Einwohncr von Jaun ein Jahr außerhalb der Landschaft

zubringt nnd während dieser Zeit dic allgemeinen Lasten nicht trägt,
hat er für diese Zeit keinen Anteil an dcr Allmend. Wer nur
ein Monat im Land bleibt nnd die übrige Zeit außerhalb der

Landschaft znbringt, kann nur eine Kuh auf die Allmend treiben;
diejenigen, welche im Jahr drei oder vier Monate in der Landschaft

zubringen, können zwei Kühe auf die Allmend treiben,
vorausgesetzt, daß sic dic allgcmcinc» Lasten tragen helfen.

Daß dicse Allmcndvrdnung nicht einc dauernde Lösung der

sür die Landschaft Jaun so wichtigen wirtschaftlichen Frage herbeiführen

konnte, werden wir im folgenden Kapitel ersehen.

Viertes Kapitel.

DasLandrecht und die Allmendordmmg von Imm im 18. Jahrhundert

Nach dcr definitiven Fassung des Landrechts nnd der

Gerichtsordnung in den Jahren 15)60 und 1576, war die Entwicklung

des Landrechts für länger als ein Jahrhundert, bis Anfang
des 18. Jahrhunderts, abgeschlossen. Erwähnen wollen wir nnr
noch, daß in der Zwischenzeit die Landschaft Jaun das Marktrecht
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